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schwefligen Säure zu erkennen gibt , so dann auch an den erhitzten Punctcn 
sublimirt. 

Zuerst wurde diess von den Häuern beobachtet, die während des Bobrens im 
Et·ze ihre Lampen an's Et·z hingen , wo1·auf ein Theil des Ortes zu brennen anfing 
und die Leute vertrieb. 

Ich fand Stücke, an denen dieses brennende Mineral ganz umgeben, ordent­
lich vct·wachsen war mit gewöhnlichem ßleiglanze, und wieder umgekehrt Stücke, 
an denen der Bleiglanz durch das Brennende umhüllt war. 

Der gewöhnliche Halt des im hiesigen Baue in schönster Reinheit ohne 

der geringsten Gangart vorkommenden Bleiglanzes ist 12 bis 16 Loth in Silber, 
7ä bis 80 Pfund in Blei. 

Von diesem Halte unterscheidet sich das fragliche Mineral durch höl1eren 
Silberhalt, nämlich 22 Loth, dann ää bis 60 Pfund in Blei; der Hauptunterschied 

besteht jedoch in dem bei Gelegenheit der Silberprobe auf der Capelle wahrge­
nommenen bedeutenden Kupferhalte. - Ausserdem ist noch ein ziemlicl1er An­
timongehalt bemerkbar. 

2. Chemische Untersuchung. Von Kal'l Ritter v. Haue1·. 

Das :Minm·al zeigt im Allgemeinen die Reactionen des Bleiglanzes, nur ent­
hält es mehr Schwefel als dieser. Ausserdem enthält es viel schwefelsaures Blei­
oxyd und eine kleine Menge von Silber (circa •1� Procent). Beim Erhitzen im 

Glaskolben sublimirt viel Schwefel, auch lässt sich durch Digerit·en mit Schwe­
felkohlenstoff eine bett·äehtliche Menge desselben exh·ahiren. Das specifische 
Gewicht ist nach einer Wägung· des Herrn von Z e p h a r o v ic h = ä · 71 ä; das 

specißsehe Gewicht der mit Schwefelkohlenstoff behandelten Substanz = 6·989. 

A n a l y s e: 
1) 1·371 Gramm mit t·auchcnder S11lpetersäure behandelt, dann nachZusatz 

einiger Tropfen Schwefelsäure zur Trockne verdampft und geglüht, gaben 1 ·390 

Gramm schwefelsaures Bleioxyd = 69·31 Pt·ocente BI e i. 

2) 1·124 Gramm wurden in einer Kugelrölwe dm·ch darüber geleitetes 

getrocknetes Chlorgas zerlegt. Der in der Kugel zurückgebliebene Rückstand 
ct•gab, durch Zerlegung mit kohlensaurem Natt·on, Auflösung und Fällung mit 
Chlorbaryum 0·443 Gramm Schwefelsauren Baryt = 13·ä3 P1·ocente S c  h w e­
f el säu r e. In der Flüssigkeit der Vorlage wurden durch Fällung mit Chlor­
hayrum erhalten 1·1ä2 Gramm schwefelsam·er Baryt= 14·07 Proc. S c h w e f e l. 

Es werden mithin im Ganzen gefunden: 
69·31 ßlei, 
13 ·53 Schwefelsiiure, 
14 · 07 Schwefel, 

96·91 
Der Vedust auf 100 Theile ist somit S a u e l' s t o ff des Bleioxydes = 3·09 

Procente. 

3) 1·711 Gramm wm·den mit rectificirtem Schwefelkohlenstoff in einem ver­
korkten Kolben durch 24 Stunden in Berührung gelassen, dann durch Filtration 
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davon getrennt und mit dea· gleichen Flüssigkeit ausgewaschen. Das Filla·at hinter­
liess nach Vea·dampfung des Schwefelkohlenstolfes 0·152 Gramm= 8·88 Pa·ocente 

S c  h w e f e I. Nach dieser Analyse ergibt sich, wenn man die :\lr.nge des ß'lei­
oxydes aus der Schwefelsäure, und aus der eriibrigPnden Menge rlcs Bleies jene des 
Schwefelbleies bea·eclmet, folgende Zusammensetzung des Minerals , wobei die 
gefundene geringo l\lenge von Silber nicht in Betracht gezogen wurde, da sie 
füglieh zu vernachlässigen ist : 

Derechnct: 

8·70 { 5·37 s Pb S 39 · 61 34.24 Pb } { 35·07 Pb 
Pb o.so3 :a·3o 2·70 o 

13·53 S03 

Gcfuutlcn: 

� 
8 · 88 Schwefel 1 14.07 5·19 " f 

ß9·3i Blei 
3 · 0!) Sauersto lf 

13 ·53 Sr.hwerelsäure 
Das ist ein Gemenge von Bleiglanz, schwefelsaurem Dlcioxyd und Schwefel. 

Dafiir dass keine Verhindung von der Formel Pb S2 , sondern nur Bleiglanz 
zugegen sei, spricht, dass die !\I enge des Schwefels, welche sich durch Schwe­
felkohlenstoff ausziehen lässt, sehr nahe del'jenigen gleichkommt, welche erüba·igt, 
wenn man, wie oben nm· Einfachschwefelblei berechnet. Ein weiterer Beleg ergibt 
sich auch aus der Berechnung der angcfiihrten spcciflschcn Gewichte. Da näm­

lich die Bestimmung des speciflschen Gewichtes mit einem Theile derselben 

gepulverten Menge geschah, welche fiir die Analyse diente, S<l gestattet diese 
auch einen Vergleich mit dem Resultate dea· Analyse. 

Setzt man das absolute Gewicht des Ganzen = 100·00 

Das specifische Gewicht desselben . . . . . . . 

wie es durch die 'Vägung gefunden wUI·de; für das ilpec. Gewicht 

der Substanz, welche nach der Extraction mit Schwefelkohlenstoff 

zurückblieb • . . . . . . . . . . . . . . . . 

5·715 

6·989 

und für den Schwefel das bekannte speciflsche Gewicht . . . 2·00 

so ergibt die Berechnung für das absolute Gewichl des Schwefels, die Zahl 8·93, 

welche mit der gefundenen 8·88 und mit der' in obiger zu�ammenstellung 
berechneten 8·70, genügend übereinstimmt. An eh gibt folgende Berechnung: 

Ganzes PbO.S03 PbS S. 
0!)·61 ät·30 + 39·61 8·70 

Spec. Gew. '' 
5·711i 

= 

6·089 + 2·0 

17·429 = 

13·007 + 4·3ä0 
17·31i7 

eine nahe Uebereinstimmung , da die geringe Differenz von 0·072 auf die unver­
meidlichen Beobachtungsfehler in dea· Analyse zu beziehen ist. 

Wie angeführt wm·de, sind alle Bestimmungen aus derselben Menge, welche 
durch das vorhergegangene Pulve1·isia·en ein sehr gleichförmiges Gemische bil­

dete, ausgeführt, und konnten somit einen gC'nauen Vergleich gestatten. In dem 

Minerale selbst aber ist die 'Menge des schwefclsauren Bleioxples, wie zu ver­

muthen war, keine constante; während das relative Verhältniss des freien Schwefels 

zum Bleiglanze bei wiederholten V ei·suchen sich als ziemlich gleichförmig ergab. 
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